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Region braucht mehr Kooperation der politischen Akteure

Einmaliges Netzwerk aus Industrie und Dienstleistern

„Die Region Stuttgart kann sich nur dann langfristig gegenüber anderen Wirtschaftszentren Deutschlands behaupten, wenn die 178 Kommunen, fünf Landkreise und die Stadt Stuttgart künftig mehr als bisher an einem Strang ziehen und ihre Zusammenarbeit verbessern“, erklärt IHK-Hauptgeschäftsführer Andreas Richter. Zwei Drittel der Wertschöpfung in der Region entstehe in den Landkreisen. Eine enge Abstimmung zwischen den politischen Akteuren sei daher unabdingbar, so Richter weiter. Als funktionierendes Planungs- und Koordinierungs-system müsse der Verband Region Stuttgart (VRS) dafür weiter ausgebaut und optimiert werden. Genauso wichtig aber sei zugleich, die interkommunale Zusammenarbeit zu stärken. ,,Die Infrastruktur der Zukunft, die wir in der Region brauchen, wird nur durch gemeinsame Anstrengungen der Akteure geschaffen und finanziert werden können“, so Richter.

Der „Strukturbericht für die Region Stuttgart 2003“, der von Industrie- und Handelskammer (IHK) Region Stuttgart, Handwerkskammer (HWK) Region Stuttgart, Verband Region Stuttgart (VRS) und IG Metall Region Stuttgart heute herausgeben wurde, erörtert anhand aktueller Daten und Fakten die Chancen und Risiken der Region im 

Standortwettbewerb. Der Bericht zeigt, dass in der Region Stuttgart immer mehr Arbeitsplätze im Dienstleistungsbereich entstehen. So ist nur noch gut ein Viertel der 1,075 Millionen Beschäftigten der Region in Fertigungsberufen tätig. Im Verbund von Dienstleistern, produzierenden Unternehmen und Forschungseinrichtungen hat sich daraus ein einmaliges Netzwerk aus Industrie und Dienstleistern entwickelt. „Trotz fortschreitendem Strukturwandel sind und bleiben wir eine Industrieregion“, betont Richter. „Aber Industrie heißt bei uns nicht rauchende Hüttenwerke, Stahl, Abraum und Schutt, sondern Hochtechnologie, hochwertige Fertigung, qualifizierte Facharbeiter und Produkte, die sich am Weltmarkt behaupten“, so Richter weiter. 

Mehr als andere Zentren verdiene die Region Stuttgart die Bezeichnung „Innovationsregion“. Rund sechs Prozent des regionalen Bruttoinlandsproduktes geben die Unternehmen für Forschung und Entwicklung aus. So konnten regionale Innovationsnetzwerke entstehen, die das kreative Milieu immer wieder beleben. Dies sei umso wichtiger, als Unternehmen dazu übergehen, nicht nur Produktionsarbeitsplätze ins Ausland zu verlagern, sondern im Ausland auch zu forschen und zu entwickeln. Die Region müsse deshalb immer mehr zu dem Standort werden, an dem die anspruchsvollen Aufgaben erledigt werden, meint Richter.

Als Schwerpunkt wurde im diesjährigen Strukturbericht die Internationalität der Region untersucht. Den Ergebnissen zufolge agieren nicht nur große Unternehmen sehr erfolgreich am Weltmarkt, sondern auch Betriebe mittlerer Größe. Dabei sind rund 90 Prozent der international tätigen Unternehmen mit den Ergebnissen ihres Auslandsengagements zufrieden. 

In der Region Stuttgart leben zurzeit 450.000 Ausländerinnen und Ausländer aus 170 Ländern. Das sind fast doppelt so viele wie im Bundesdurchschnitt. Etwa ein Viertel kommt aus der Türkei, 15 Prozent kommen aus Italien, je elf Prozent aus Jugoslawien bzw. Kroatien und Griechenland. Es leben auch 3.300 Menschen aus der Volksrepublik China hier. Das Zusammenleben funktioniert relativ konfliktfrei - ein Standortvorteil, der durchaus Erwähnung verdiene. Da etwa 30 Prozent der unter 30-jährigen in der Region Stuttgart einen Migrationshintergrund haben, das heißt, entweder Ausländer, eingebürgerte Ausländer oder Aussiedler sind, müssen die bestehenden Integrationsdefizite ausländischer Kinder und Jugendlicher in das deutsche Bildungssystem und den Arbeitsmarkt dringend abgebaut werden. Aus Sicht der Wirtschaft ist es besonders wichtig, die Ausbildungsvoraussetzungen dieser Jugendlichen zu verbessern. Dazu bietet die IHK Region Stuttgart mit unterschiedlichen Modellen und Seminaren Lösungen an, die es den Jugendlichen erleichtern, zum Beispiel über Teilqualifikationen Schritt für Schritt einen Berufsabschluss zu erwerben. Die IHK appelliert an die Politik, dass Unternehmen in der Region Stuttgart, die ausländische Fachkräfte beschäftigen wollen, das immer noch auf Eis liegende Zuwanderungsgesetz dringend als Planungsgrundlage brauchen.

Der „Strukturbericht für die Region Stuttgart 2003“ steht unter www.stuttgart.ihk.de (Publikationen) zum Download bereit und kann bei der IHK Region Stuttgart, Silke Giese, Telefon 0711 2005-221, kostenlos bestellt werden.
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